
ENTWURF, NICHT FERTIG KORRIGIERT

Arthur Schnitzler an Felix Salten, [14. 8. 1893]

|Bei der »ſchönen Ausſicht« – in Döbling – dort, bei der Buche, lehnt mein
Rad. – Sehr, ſehr, ſehr allein. – Unten die dunkle Stadt und die Lichter von
den fernen Landſtraßen. Um mich nachtmahlende recht vergnügte Bürger, ſpär-
lich eigentlich.– Es iſt gegen neun, u ich halte bei der Virginier, da ich beim

5 Schein der Gartenlaterne |einen Brief ſchreibe, dürfte ich für einen begabten
Selbſtmörder gehalten werden.– Hergekomen über einige unwahrſcheinliche
Ortſchaften – mit einem Wort: Heiligenſtadt. War in Kloſterneuburg; Bei Gelegen-
heit meines verbogenen Pedals eine herrliche jüdiſche Schloſſerfamilie |ſtudirt.
»Wunderſchön«�), wie plötzlich zwei ältere jüdiſche Kloſterneuburg. »Gigerl« bei

10 der Thür erſcheinen & den beſuchten Schloſſer ſagten, »Nu, Vägel ä Tarotpartie?«
und die 16jährige Tochter, die auch offenbar ſofort richtig taquirte, bemerkte
»Klab raus jedu!!!«a

|– Eben trink ich wieder einen Schluck Bier & bemerke meine Einſamkeit. Ich lüge
mir ſoeben vor, daſs ich begine, philoſophiſch und gleichgiltg zu werden – gegen

15 »all dem Tand, der uns von draußen komt –« Frl. G. war 2 oder 3 mal da; und
es war wie imer;– ich hab nie geahnt, daſs Weiber wegen ein u derſelben Sache
ſo|viel Thränen haben! – Von BLUMENTHAL kam geſtern ein Brief mit entrüſten-
den Phraſen. – Merken Sie, Goldchnittpapier? Ich glaube, Frl. DIGLAS hat es dem
Kellner zur Verfügung geſtellt.–

20 – Goldman komt wahrſcheinlich Anfang September nach SALZBURG, ich ſchreib
ihm – Ende |Auguſt. Bitte ſameln Sie unſere Daten über unſere Partie u. entſchlie-
ßen Sie ſich zu einem ausführlichen Schreiben.–
– Nun fahr ich hinein, morgen in die Brühl, übermorgen zur Liebſten, hihihihihi-
hihihihihi! |Geſtern war ich PER Bic (Reichſtraße) Baden; wurde ſehr ſehnſüchtig

25 und jung geliebt. Sonderbar: in demſelben Garten, in dem ich vor etwa 7 Jahren
ein junges Mädel wahnſinig »herzte« u küſſte, das jetzt längſt verheiratet iſt – bis
hundert Jahr.
|Wan ich wegfahre, weiſs ich noch nicht. Wohl Sontag.–
Leben Sie woh, ſchreiben Sie was ſchönes und grüßen Sie mir die »wackern«

30 Linzer Radfahrer.
All heil!–
Nach Schluſs – Eben ging Hr P. L’AMANT DE M A. D. an mir vorbei; Cretin!

a Salten.–
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25 geliebt ] vgl. A. S.: Tagebuch, 13. 8. 1893
26 Mädel ] siehe A. S.: Tagebuch, 12. 8. 1886
32 Nach … Cretin! ] In einem gezeichneten Kasten quer zum Text eingefügt.
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